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1 Einleitung 
Die Stadt Ettlingen beabsichtigt die Gebietsentwicklung „Kernrain“ in Ettlingenweier. Die 
Planung sieht den Neubau von Wohngebäuden südlich der aktuellen Bebauung vor. Aktueller 
Planstand ist die städtebauliche Studie von September 2023. Da durch das Vorhaben 
Lebensräume besonders oder streng geschützter Arten betroffen sein können, wurde das 
THOMAS BREUNIG - INSTITUT FÜR BOTANIK UND LANDSCHAFTSKUNDE, Karlsruhe, im Mai 2021 von 
der Stadt Ettlingen mit der Durchführung einer artenschutzrechtlichen Voruntersuchung 
beauftragt. Nach Rücksprache zu den festgestellten Strukturen erfolgte eine Beauftragung im 
Juni 2021 mit einer tiefergehenden Untersuchung von Eidechsen. Aufgrund weiterer 
Erkenntnisse im Verlauf der Bearbeitung wurde im Sommer 2022 die Artengruppe Fledermäuse 
ebenfalls tiefergehend untersucht. Im März 2024 wurde außerdem die Untersuchung der 
Artengruppe Vögel beauftragt.  

 

2 Untersuchungsgebiet und Planung 

2.1 Lage und Beschreibung des Untersuchungsgebiets 

Das Untersuchungsgebiet umfasst ca. 3 ha und liegt westlich der Ettlinger Straße (Abbildung 1). 
Im Osten wird das Untersuchungsgebiet begrenzt durch die Ettlinger Straße, im Westen durch 
die L 607. Im Norden grenzt die südseitige Bebauung der Graf-Ebersteinstraße an, im Süden 
die Feldflur. Das Gebiet liegt im Naturraum Ortenau-Bühler Vorberge (Naturraum 212). Inner-
halb des Planungsgebiets liegt im Osten das „Ettkus-Areal“, der ehemalige Sitz einer Betten-
firma. Südlich davon, außerhalb des Planungsgebiets, liegt ein Wohnhaus (Ettlinger Straße 64). 
Am Nordrand liegen Gärten sowie die Bebauung in 2. Reihe der Graf-Ebertstein-Straße im 
Planungsgebiet. Das übrige Planungsgebiet wird von Grünland und Acker eingenommen.  

 
Abbildung 1: Lage des Untersuchungsgebiets (rot umrandet, Datenquelle: LGL, www.lgl-bw.de, dl-
de/by-2-0). 

Ettlingen 

Ettlingenweier 
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2.2 Grundzüge der Planung 

Die städtebauliche Studie von September 2023 (ASTOC) sieht einen Baubereich (inklusive 
Verkehrsflächen sowie in den Geltungsbereich integrierte Bereich des Bestands) von rund 
2,3 ha vor. Die übrigen 0,7 ha sind als Grün- und planinterne Ausgleichsflächen vorgesehen. 
Nördlich der neu überplanten Flächen (Abbildung 2) ist eine Nachverdichtung mit Wohnhäusern 
auf den bestehenden Privatgrundstücken (Graf-Eberstein-Straße 1, 15, 17, 19 und 21) geplant. 

 
Abbildung 2: Städtebauliche Studie 2023, Zahlen = relevante Hausnummern (Quelle: ASTOC 2023; 
Hintergrund: LGL, www.lgl-bw.de, dl-de/by-2-0) 

3 Methodik 
Am 25. Mai 2021 fand eine Übersichtsbegehung des Untersuchungsgebiets und die Begehung 
der Gebäude inklusive Garagen im Ettkus-Areal statt. Durch die Erkenntnisse der Begehung 
wurde abgeschätzt, ob geeignete Habitatstrukturen für besonders oder streng geschützte Arten 
nach § 7 Abs. 2 Nr. 13 und 14 BNatSchG im Untersuchungsgebiet vorhanden sind und ob diese 
durch die Planung beeinträchtigt werden könnten. Nicht auf Fledermausquartiere untersucht 
wurden die Wohngebäude der Graf-Eberstein-Straße, da davon ausgegangen wird, dass diese 
Gebäude im aktuellen Zustand erhalten bleiben. Sollten Gebäude abgerissen werden, so sind 
solche Untersuchungen dann vorzunehmen. 
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3.1 Vertiefte Untersuchung europäischer Vogelarten 

Die Erfassung der Brutvögel erfolgte am 18. März, 8. und 29. April, 13. Mai und 3. Juni 2024 
kurz nach Sonnenaufgang bei geeigneter Witterung (kein Regen, höchstens schwacher Wind). 
Sie wurde auf der Grundlage der Methodenstandards zur Erfassung der Brutvögel Deutschlands 
(SÜDBECK & al. 2005) durchgeführt. Dabei wurden alle im Gebiet und dessen unmittelbarer 
Umgebung vorhandenen Vogelarten erfasst. Die Begehungstermine wurden so gewählt, dass 
alle im Gebiet zu erfassenden Arten möglichst zweimal innerhalb der zeitlichen Spanne der 
artspezifischen Standard-Erfassungstermine nach Südbeck registriert werden konnten, mindes-
tens aber zweimal innerhalb der Spanne der erweiterten Erfassungszeiträume. Bei der Auswer-
tung werden sogenannte „Papierreviere“ ermittelt und den erfassten Vogelarten wird ein Status 
zugeordnet. Dabei wird zwischen Arten mit Brutnachweis (BN), Arten mit Brutverdacht (BV) 
sowie Durchzüglern und Nahrungsgästen (DZ/NG) unterschieden. Arten mit Brutnachweis und 
Brutverdacht werden als Brutvögel eines Gebiets gewertet.  

3.2 Vertiefte Untersuchung von Fledermäusen 

Die Untersuchungstermine und das jeweilige Untersuchungsprogramm sind Tabelle 1 zu 
entnehmen. Alle Termine erfolgten mit zwei Bearbeitern (Dipl.-Biologen Erwin Rennwald Harald 
Brünner [beim letzten Termin Gabriele Rennwald]). 

An den Abenden des 9. und 22. Juni 2022 wurde mit Ultraschall-Detektoren zwei Stunden lang 
nach Fledermäusen gesucht. Die beiden Gutachter waren dazu zunächst westlich und östlich 
(Ettlinger Straße) der großen Abrisshalle positioniert, beim zweiten Termin nur westlich dieser 
Halle und ganz am Westrand des Gebiets an der dortigen Gehölzgalerie entlang der L 607. 
Später am Abend wurden die Untersuchungen dann jeweils an den von Ost nach West 
verlaufenden Feldweg südlich des Eingriffsbereichs verlagert. 

Die Erfassung der Fledermausstimmen erfolgte durch Verhör mit Fledermausdetektoren, wobei 
vom einzelnen Erfasser gleichzeitig die Pettersson-Modelle D240X und D1000X verwendet 
wurden um auch die eher tieffrequent rufenden („nyctaloiden“) Fledermausarten (Breitflügel-
fledermaus, Kleiner und Großer Abendsegler) und Langohren dauerhaft einzubeziehen. Zeit-
punkt und Ort der Begegnung sowie weitere Beobachtungen wurden protokolliert. Die aufge-
nommenen Fledermausrufe wurden am Rechner mittels der Analysesoftware Batsound 
(Pettersson Elektronik AB) manuell ausgewertet.  

Da bei diesen beiden Detektorterminen Hinweise auf eine möglicherweise essenzielle 
Flugtrasse gefunden wurden, wurde das Untersuchungsprogramm erweitert. 

Fledermäuse werden im Rahmen von Eingriffsgutachten normalerweise über die gesamte 
Aktivitätsperiode erfasst. Auf April- und Mai-Untersuchungen konnte auf Basis der beiden Juni-
Ergebnisse verzichtet werden, es wurden aber noch vier weitere Detektortermine von Juli bis 
Ende September durchgeführt (Tabelle 1), da sich Nutzungsmuster, also auch Flugtrassen, im 
Laufe des Jahres ändern können. Diese Detektortermine galten besonders der weiteren 
Abklärung des Vorkommens des Grauen Langohrs. Zudem wurden zwei Fangtermine am 
Südrand des Gebiets entlang der Gehölzreihen und im Streuobstbereich durchgeführt. Dabei 
wurden jeweils mindestens 100 m Fangnetze aufgebaut und der zu erwartende Fangerfolg 
durch das Abspielen von Soziallauten von Fledermäusen (Autobat) erhöht. Ein letzter 
Fangtermin im August wurde mit 45 m Netzlänge durchgeführt. 

Es war geplant, gefangene Graue Langohren oder Bechsteinfledermaus-Weibchen mit einem 
Sender zu versehen und bereits in der Fangnacht für kurze Zeit zu verfolgen, vor allem aber in 
den nächsten Tagen damit das Quartier zu finden. Für die Besenderung vorgesehen waren 
PicoPip Backpack Transmitter (Biotrack Ltd). Bei der Verfolgung der Tiere wären Regal 2000 
Receiver mit Yagi AY/C Antennen (Titley Scientific Ltd) zum Einsatz gekommen. Da kein Fang 
entsprechender Tiere gelang, fand keine Besenderung statt. 



Artenschutzrechtliche Untersuchung Gebietsentwicklung Kernrain  

INSTITUT FÜR BOTANIK UND LANDSCHAFTSKUNDE, KARLSRUHE 6 

Tabelle 1: Übersicht Detektor- und Fangtermine mit Untersuchungsumfang 

Datum Detektor Netzfang Anmerkung 

09.06.2022 X  
Abends zunächst bei den Hallen, dann noch kurz in der 
Fläche und am Südrand  

22.06.2022 X  
Abends zunächst bei den Hallen, dann noch kurz in der 
Fläche und am Südrand  

06.07.2022 X  
Abends zunächst bei den Hallen bzw. am Gehölzstreifen an 
der L 607  

12.07.2022 X X 
Netzfang am Südrand des Gebiets, nach dem Aufbau war 
einer der Bearbeiter flächig mit dem Detektor unterwegs 

26.07.2022 X X 
Netzfang am Südrand des Gebiets, nach dem Aufbau war 
einer der Bearbeiter flächig mit dem Detektor unterwegs 

11.08.2022 X  Detektorarbeit bei den Hallen 

22.08.2022 X (X) Netzfang nur abends und mit 45 m Netzlänge 

17.11.2022 X  Detektorarbeit in der Gesamtfläche 

3.3 Vertiefte Untersuchung streng geschützter Eidechsen-Arten 

Da im Gebiet geeignete Habitatstrukturen für Eidechsen vorhanden sind, wurde ihr Vorkommen 
vertieft untersucht. Die Erfassung erfolgte an zwei Terminen im August 2021 und einem Termin 
im März 2022 (Tabelle 2). Die Gärten, in welchen ein Eingriff vorgesehen ist (Graf-
Ebersteinstraße 1, 15,17,19 und 21) der im Norden liegenden Häuserreihe konnten zu diesem 
Zeitpunkt nicht begangen werden. Sie wurden an den Terminen im August 2021 von außen 
begutachtet. Die Strukturen in den Gärten wurden im Mai 2021 als weniger für Eidechsen 
geeignet eingestuft als der weitaus größere südlich der Gärten gelegene Teil des Untersu-
chungsgebiets. Daher wurden zwei Begutachtungen von außen plus je eine Begehung der 
Gärten (Tabelle 3) als ausreichend betrachtet. Der Garten der Hausnummer 15 ist durch 
Gehölze stark beschattet und daher ungeeignet für Eidechsen. Die Gärten der Graf-Eberstein-
Straße 17 und 21 wurden im März und der Garten der Graf-Eberstein-Straße Nr. 1 Anfang Mai 
2022 begangen. Vom Garten der Hausnummer 17 aus wurden die Strukturen der Nummer 19 
genauer betrachtet und als für Eidechsen ungeeignet eingeschätzt, weshalb keine Begehung 
des Gartens stattfand. 

Die Teilbereiche des Untersuchungsgebiets wurden tagsüber bei geeigneter Witterung (sonnig; 
trocken; warm (T≥20°C); windstill bis schwach windig (max. 3 Beaufort=Bft.) abgesucht. Die 
beobachteten Individuen einer Art wurden gezählt und für die Ermittlung der Populationsgröße 
gemäß LAUFER (2014) mit einem angepassten Korrekturfaktor multipliziert. Im August wurden 
große Kabelrollen im asphaltierten Bereich und auf einem kleinen Grünstreifen gelagert. Diese 
kleinflächigen Bereiche konnten daher nur eingeschränkt begutachtet werden. Es ist unwahr-
scheinlich, dass die Eidechsen diese Bereiche als Habitate nutzen oder zuvor genutzt haben. 
Um zu verhindern, dass durch Eidechsen genutzte Habitate durch Beschattung aufgrund von 
zusätzlicher Lagerung beeinträchtigt werden, fand mit den Stadtwerken Ettlingen ein Beratungs-
termin statt. Es wurden freizuhaltende Bereiche im Ettkus-Areal festgelegt. 

Tabelle 2: Untersuchungstermine Reptilien im Bereich Wiese, Acker, Gehölze und Ettkus-Areal 

Datum Uhrzeit Temperatur Wind Bewölkung 

04.08.21 14:00 – 16:30 21°C 1-2 Bft. 7/10 

05.08.21 13:30 – 16:00 22°C 2-3 Bft. 4/10 

29.03.22 15:30 – 17.30 20°C 1 Bft. 2/10 
 



Artenschutzrechtliche Untersuchung Gebietsentwicklung Kernrain  

INSTITUT FÜR BOTANIK UND LANDSCHAFTSKUNDE, KARLSRUHE 7 

Tabelle 3: Untersuchungstermine Reptilien in den Gärten 

Datum Uhrzeit Temperatur Wind Bewölkung 

29.03.22 13:30 – 15:30 20°C 1 Bft. 2/10 

02.05.22 15:00 – 16:00 20°C 3 Bft. 0/10 

 

Die Fundpunkte wurden in das Luftbild eingetragen. Um jeden Fundpunkt wurde ein Puffer mit 
einem Radius von 10 m gelegt, der den möglichen Aktionsraum kennzeichnet. Überlagern sich 
diese Puffer, wurde dies als ein Aktionsraum eines Tieres angenommen. Überlagern sie sich 
nicht, wurden sie als jeweils eigener Aktionsraum unterschiedlicher Individuen angenommen. 
Da nie alle vorkommenden Eidechsen nachgewiesen werden, sind die gezählten Individuen mit 
einem den Bedingungen angepassten Korrekturfaktor zu multiplizieren (LAUFER 2014). 

 

4 Rechtliche Grundlagen 
Die artenschutzrechtliche Prüfung ermittelt, ob und gegebenenfalls in welchem Umfang durch 
die Planung Verbotstatbestände gemäß § 44 BNatSchG berührt werden. 

So ist es nach § 44 Abs. 1 BNatSchG verboten, 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu 
verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu 
beschädigen oder zu zerstören, 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten 
während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und 
Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich 
durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert, 

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten 
Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen 
aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören. 

In den Bestimmungen des § 44 BNatSchG wird zwischen besonders und streng geschützten 
Arten unterschieden. Streng geschützt sind Arten des Anhangs A der EG-Artenschutz-
verordnung, Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie und Arten nach Anlage 1, Spalte 3 der 
Bundesartenschutzverordnung. Alle streng geschützten Arten sind gleichzeitig auch besonders 
geschützt. Zu den streng geschützten Arten zählen u.a. alle Fledermausarten, einzelne 
Reptilienarten wie Zaun- und Mauereidechse sowie einzelne Amphibien- und Insektenarten. 
Ausschließlich besonders geschützt sind alle Tier- und Pflanzenarten nach Anhang B der EG-
Artenschutzverordnung, alle „europäischen Vögel“ im Sinne des Art. 1 der EG-Vogelschutz-
richtlinie sowie Arten nach Anlage 1, Spalte 2 der Bundesartenschutzverordnung. Für alle 
besonders geschützten Arten, die nicht zugleich auch streng geschützt sind, gilt die so genannte 
„Legalausnahme“ nach § 44 Abs. 5 BNatSchG bei nach § 15 BNatSchG zulässigen Eingriffen 
in Natur und Landschaft, die nach § 17 Abs. 1 oder Abs. 3 BNatSchG zugelassen oder von einer 
Behörde durchgeführt werden. Dasselbe gilt für Vorhaben in Gebieten mit Bebauungsplänen 
nach § 30 BauGB, während der Planaufstellung nach § 33 BauGB und im Innenbereich nach 
§ 34 BauGB. In diesen Fällen gelten die aufgeführten Verbotstatbestände (§ 44 Abs. 1 
BNatSchG) nur für nach europäischem Recht geschützte Arten, d.h. die in Anhang IV der FFH-
Richtlinie (92/43/EWG) aufgeführten Arten und die europäischen Vogelarten. 

Für alle streng geschützten Arten und europäischen Vogelarten liegt dann kein 
Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG vor, wenn durch den Eingriff oder das 
Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für Exemplare der betroffenen Arten nicht 
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signifikant erhöht wird und die Beeinträchtigungen bei Anwendung der gebotenen, fachlichen 
anerkannten Schutzmaßnahmen nicht vermieden werden kann. Ebenfalls liegt dieser 
Verbotstatbestand nicht vor, wenn Tiere im Rahmen einer erforderlichen Maßnahme, die ihrem 
Schutz vor Tötung / Verletzung oder dem Schutz ihrer Entwicklungsformen vor Entnahme, 
Beschädigung oder Zerstörung dient, unvermeidbar beeinträchtigt werden. Dasselbe gilt für 
Maßnahmen, die der Erhaltung der ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
im räumlichen Zusammenhang dienen. 

Nach § 44 Abs. 5 BNatSchG liegt dann kein Verbotstatbestand im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 3 
BNatSchG vor, wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen 
Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. Soweit 
erforderlich, können zur Abwendung des Verbotstatbestands auch vorgezogene 
Ausgleichsmaßnahmen festgesetzt werden (CEF = continuous ecological functioning). 

Sofern Verbotstatbestände nach § 44 erfüllt sind, gelten nach § 45 Abs. 7 folgende Ausnahme-
bestimmungen: 

„Die für Naturschutz und Landschaftspflege zuständigen Behörden [...] können von den 
Verboten des § 44 im Einzelfall weitere Ausnahmen zulassen: 

1. Zur Abwendung erheblicher land-, forst-, fischerei-, wasser- oder sonstiger erheblicher 
wirtschaftlicher Schäden, 

2. zum Schutz der natürlich vorkommenden Tier- und Pflanzenwelt, 

3. für Zwecke der Forschung, Lehre, Bildung oder Wiederansiedlung oder diesen Zwecken 
dienende Maßnahmen der Aufzucht oder künstlichen Vermehrung, 

4. im Interesse der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen Sicherheit, einschließlich 
der Verteidigung und des Schutzes der Zivilbevölkerung, oder der maßgeblich günstigen 
Auswirkungen auf die Umwelt oder 

5. aus anderen zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses ein-
schließlich solcher sozialer oder wirtschaftlicher Art. 

Eine Ausnahme darf nur zugelassen werden, wenn zumutbare Alternativen nicht gegeben sind 
und sich der Erhaltungszustand der Populationen einer Art nicht verschlechtert, soweit nicht 
Artikel 16 Abs. 1 der FFH-Richtlinie (92/43/EWG) weitergehende Anforderungen enthält. Artikel 
16 Abs. 3 der FFH-Richtlinie (92/43/EWG) und Artikel 9 Abs. 2 der Richtlinie 79/409/EWG sind 
zu beachten. [...] 

Nachfolgend erfolgt eine Beurteilung der Planung im Hinblick auf mögliche Verbotstatbestände 
nach § 44 BNatSchG. Eine abschließende Prüfung bleibt der zuständigen Behörde vorbehalten. 
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5 Biotoptypen, Habitatstrukturen und artenschutzrechtliche 
Einschätzung 

5.1 Biotoptypen 

Im Süden des Gebiets liegen Acker- und Wiesenflächen, die etwa ein Drittel des Gebiets 
einnehmen. Auf einem weiteren Drittel der Fläche liegt im Osten das Ettkus-Areal mit 
ehemaliger Produktionshalle, rundherum asphaltierter Fläche sowie einer weiteren Halle und 
einigen Garagen am Westrand. Das übrige Drittel wird von Häusern mit Gärten im Norden des 
Planungsgebiets eingenommen. Eine kleine Gartenfläche liegt außerdem im Südosten des 
Gebiets. Die Gehölzreihe am Westrand zur Ettlinger Straße liegt außerhalb des Planungs-
gebiets.  

Der Acker im Südwesten des Planungsgebiets war zum Aufnahmezeitpunkt mit Getreide 
bestanden. Ackerwildkräuter wie Kornblume (Centaurea cyanus), Echte Kamille (Matricaria 
chamomilla), Büschelschön (Phacelia tanacetifolia), Acker-Stiefmütterchen (Viola arvensis) und 
Acker-Schachtelhalm (Equisetum arvense) waren eingestreut vorhanden. An seinem Ostrand 
verlängert sich der Acker auf einem schmalen Streifen nach Norden. Hier wird er an der West- 
und Nordseite flankiert von einigen Kirschbäumen (Prunus avium), Brombeergestrüpp (Rubus 
sectio Rubus), Ruderalvegetation und Gebüsche aus Apfel (Malus pumila), Rotem Hartriegel 
(Cornus sanguinea), Hunds-Rose (Rosa canina) und Schlehe (Prunus spinosa) mit beigemisch-
ten Ziersträuchern.  

Mittig im Untersuchungsgebiet befindet sich eine Fettwiese mittlerer Standorte, die mit zwei 
Apfelbäumen bestanden ist (Abbildung 4). Im Osten der Wiese in Abgrenzung zu den Garagen 
befinden sich von Norden nach Süden verlaufende Feldhecken aus vornehmlich Sträuchern wie 
Rotem Hartriegel, Schlehe (Prunus spinosa) und vereinzelten Walnuss-Bäumen (Juglans 
regia). Die beiden Hecken sind von einem Brombeergestrüpp für etwa 10 m unterbrochen. 

 
Abbildung 3: Trittrasen im größten, westlich gele-
genen Garten, Blick von Südwest nach Nordost. 

 
Abbildung 4: Fettwiese mit Apfelbäumen, Blick von 
Nordosten nach Westen 

Im Norden des Gebiets liegt eine Reihe Wohnhäuser. Im Bereich der Gärten finden sich 
Trittrasen (Abbildung 3), wenige, teils alte Obstbäume wie Kirsche (Prunus avium), Walnuss 
(Juglans regia) und Apfel, eine stattliche Edel-Kastanie (Castanea sativa) sowie Ziergehölze 
wie Fichte (Picea abies) und kurze Heckenzäune aus Kirschlorbeer (Prunus laurocerasus) und 
Lebensbaum (Thuja occidentalis). Eingestreut vorhanden sind Gemüsebeete und kleine 
befestigte Wege. Von einer ehemaligen Fichten-Baumreihe im Garten zwischen Haus Nr. 15 
und Haus Nr. 17 bestehen noch die abgestorbenen Stämme mannshoch entlang eines Zauns. 
Der Zierrasen in diesem Garten weist einige Magerkeitszeiger auf, darunter Rot-Schwingel 
(Festuca rubra) und Knolliger Hahnenfuß (Ranunculus bulbosus). Westlich von Haus Nr. 13a 
(zweite Reihe) befindet sich ein Gebüsch aus Rotem Hartriegel, Walnuss, Birne (Pyrus 
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communis), Hunds-Rose und Brombeere, in dem eine stattliche Stiel-Eiche (Quercus robur) 
wächst.  

Im Norden der großen Produktionshalle befinden sich wenige Bäume und Sträucher, davon 
einige Zierpflanzungen wie Fichte, Eibe (Taxus baccata), Runzelblättriger Schneeball (Vibur-
num rhytidophyllum) und Kirsch-Lorbeer. Der Großteil der Fläche um die Gebäude ist 
asphaltiert. Vereinzelte Ruderalpflanzen finden sich an den Rändern der Asphaltflächen verteilt, 
zum Beispiel Riesen-Goldrute (Solidago gigantea) und Kompass-Lattich (Lactuca serriola). 

Am Zaun zum Straßenbegleitgrün parallel der Ettlinger Straße befindet sich eine Feldhecke aus 
Feld-Ahorn (Acer campestre) und auf dem Begleitgrünstreifen wachsen drei Apfelbäume. Eine 
Aufschüttung mit sandigem (bis kiesigem) Material von etwa 5x45 m befindet sich zwischen der 
Feldhecke und der großen Halle parallel zur Ettlinger Straße (Abbildung 9). 

Vor allem im Westen des größeren Gebäudes im Ettkus-Areal sind bereits Sal-Weide (Salix 
caprea), Walnuss und Feldahorn als Pionierbaumarten spontan aufgekommen und haben 
Wuchshöhen von bis zu 6 m. Südlich der großen Halle befindet sich eine Fläche mit grasreicher, 
ausdauernder Ruderalvegetation. Kennzeichnend sind hier Gewöhnliches Knäuelgras (Dactylis 
glomerata), Wiesen-Rispengras (Poa pratensis), Taube Trespe (Bromus sterilis), Zaun-Wicke 
(Vicia sepium) und Kompass-Lattich (Lactuca serriola). In diesem Bereich steht eine lockere 
Baumgruppe mit einer ausladenden Platane (Platanus acerifolia), mehreren Eiben und 
Hainbuchen (Carpinus betulus), einem Apfel-Baum und Feld-Ahorn. Unter den Bäumen sind 
einzelne Sträucher wie Roter Hartriegel, Gewöhnliche Hasel (Corylus avellana) sowie 
Europäische Stechpalme (Ilex aquifolium) vorhanden.  

5.2 Artenschutzrechtlich relevante Habitatstrukturen  

In den Gehölzbeständen finden sich geeignete Brutstätten für Freibrüter, in geringem Umfang 
auch für Nischen- und Höhlenbrüter. Viele der Gehölze sind jung und vital oder gepflegt. Die 
wenigen als Brutstätte geeigneten Baumhöhlen sind ebenso für Fledermäuse geeignet. Häufig 
sind an Walnuss (Juglans regia), Platane (Platanus acerifolia) oder Hainbuche (Carpinus 
betulus) Astlöcher mit steilem Winkel vorhanden, in welche Feuchtigkeit eindringen kann und 
die aufgrund dessen als Habitatstrukturen ungeeignet sind. Südlich Haus Nr. 15 ist in einem 
Gebüsch aus Walnuss, Rotem Hartriegel (Cornus sanguinea), Hunds-Rose (Rosa canina) und 
Vielblütiger Rose (Rosa multiflora) ein nicht mehr gepflegter, überwiegend abgestorbener 
Birnbaum (Pyrus communis) eingewachsen. Er weist Hackspuren von Spechten auf, sowie eine 
Höhlung. Ebenfalls als Bruthöhle und Fledermausquartier geeignete Höhlen sind in zwei Apfel-
bäumen (Malus domestica) auf der Fettwiese zu finden: Der nordöstliche besitzt einen schmalen 
Astriss, hinter dem eine Höhlung vermutet wird (Abbildung 5). Der Baum südwestlich davon 
besitzt einen Astabbruch mit nach innen oben gerichteter Höhlung und ist damit für Fledermäuse 
geeignet (Abbildung 6). Eine weitere Höhlen besitzt ein Apfelbaum nördlich Ettlinger Straße 64. 
Außerdem entstand an einer Salweide nördlich der großen Halle auf dem Ettkus-Areal durch 
Astbruch ein flacher Spalt, der als Nistplatz oder Fledermaushangplatz geeignet ist.  
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Abbildung 5: Riss in Rinde eines Apfelbaums (Nr. 
600) 

 
Abbildung 6: Strukturen in Apfelbaum (Nr. 601) 

Die beiden großen Hallen im Untersuchungsgebiet weisen keine geeigneten Habitatstrukturen 
für Gebäude bewohnende Fledermausarten auf. Die Außenseiten der Garagen sind verputzt. 
Die unverputzten Innenwände weisen größere und kleinere Löcher (von je 6 cm² bis 75 cm² 
Größe) in hohlen Mauersteinen auf, welche potentiell als Tagesverstecke für einzelne 
Fledermäuse oder als Nistplätze für Nischenbrüter, beispielsweise Hausrotschwanz, geeignet 
sind (Abbildung 8). Die Garagen sind über Spalten zwischen Dach und Gemäuer für Fleder-
mäuse und Kleinvögel zugänglich (Abbildung 7). Als Winterquartier für Fledermäuse sind sie 
ungeeignet, da sie nicht frostfrei sind. 

 
Abbildung 7: Garage mit Hohlsteinen und Spalten 
als Eingangsmöglichkeit 

 
Abbildung 8: Löcher in Hohlsteinen 

Für Reptilien, insbesondere Eidechsen, geeignete Habitatstrukturen sind Holzstapel, Rand-
strukturen mit Ruderalvegetation und der besonnte Sandhügel mit anschließendem Asphalt 
sowie Randstrukturen im Norden des Ettkus-Areals (Abbildung 9). Weitere geeignete Habitat-
strukturen sind mit eher wenig gepflegten Randbereichen an wenigen Stellen in den Gärten zu 
finden.  
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Abbildung 9: Sandaufschüttung zwischen Halle und 
Ahorn-Hecke im Osten des Gebiets, Blick von Süd 
nach Nord  

 
Abbildung 10: grabbarer sandiger Boden, Ruderal-
vegetation an großer Halle im Nordosten, Blick von 
Ost nach Nordwest 

Im Untersuchungsgebiet befindet sich im Garten der Graf-Eberstein-Straße 15 ein kleiner, 
beschatteter Teich, der sich grundsätzlich als Habitat für Amphibien eignet.  

Strukturen für geschützte Insektenarten fehlen. Dies wären beispielsweise offene Löss-
böschungen, artspezifische Nahrungs- und Wirtspflanzen, Totholz oder Habitatbäume wie 
heimische Eichen oder alte Obstgehölze, beispielsweise für den Heldbock oder den Körnerbock. 
Von den genannten Gehölzen sind nur Obstbäume ohne die für den Körnerbock typischen 
größeren Fraßgänge vorhanden. 

 

5.3 Artenschutzrechtlich relevante Tiergruppen 

5.3.1 Vögel 

Für die Artengruppe Vögel sind im Planungsgebiet vor allem die Gehölzbestände, aber auch 
Gebäude mit Nischen von Bedeutung. Dichte Hecken bieten Nistmöglichkeiten für weit 
verbreitete heckenbrütende Vogelarten wie die Mönchsgrasmücke (Sylvia atricapilla). Der 
Baumbestand im Gebiet dient als wichtige Habitatstruktur für Frei- und Höhlenbrüter wie 
Grünfink (Carduelis chloris), Blau- und Kohlmeise (Cyanistes caeruleus, Parus major). Natür-
liche Baumhöhlen sind in einigen alten Obstbäumen vorhanden. Zudem sind Nischen an 
Gebäuden sowie angebrachte Vogelkästen in den Gärten für Höhlen- und Nischenbrüter als 
Nistplätze von Bedeutung, darunter der Hausrotschwanz (Phoenicurus ochruros). Die hohen, 
dichtstehenden Bäume im Südosten des Gebiets werden auch von typischen Waldarten zur 
Brut genutzt, zum Beispiel Kernbeißer (Coccothraustes coccothraustes) und Sommergold-
hähnchen (Regulus ignicapilla). Insgesamt ist festzustellen, dass das Gebiet als Lebensstätte 
für typische und häufige Vogelarten des Offenlands und der Siedlungsgebiete dient, neben den 
oben genannten auch für Ringeltaube (Columba palumbus) und Haussperling (Passer 
domesticus).  

Das Untersuchungsgebiet umfasst auch den südlich angrenzenden Offenlandbereich. Insge-
samt wurden dort 33 Vogelarten beobachtet (vgl. Tabelle 4 und Abbildung 11). Davon brüten 
zwei Arten nachweislich im Gebiet (Blaumeise und Kernbeißer). Für 19 Arten besteht ein Brut-
verdacht. Von diesen brüten zwölf Arten im Planungsgebiet oder direkt daran angrenzend. Bei 
den übrigen 12 Vogelarten handelt es sich um Nahrungsgäste oder Durchzügler. Der Großteil 
der im Planungs- sowie Untersuchungsgebiet vorgefundenen Arten ist in Baden-Württemberg 
ungefährdet. Von den 13 Arten mit Brutnachweis (BN) oder Brutverdacht (BV) wird der 
Haussperling in der Vorwarnliste der Roten Liste Baden-Württembergs (KRAMER & al. 2022) 
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geführt. Als gefährdet wird deutschlandweit der Star (Sturnus vulgaris) eingestuft (RYSLAVY & 
al. 2020)., in Baden-Württemberg die Türkentaube (Streptopelia decaoto); beide kommen 
außerhalb des Planungsgebiets in den Gehölzen an der Straße nach Schluttenbach bzw. weiter 
nördlich in der Siedlung vor. Unter den Nahrungsgästen im Gebiet wird die Mehlschwalbe 
(Delichon urbicum) auf der Vorwarnliste geführt, sowohl deutschlandweit als auch in Baden-
Württemberg.  

Erwähnenswert sind die Vorkommen von Kernbeißer, Rotkehlchen (Erithacus rubecula) und 
Sommergoldhähnchen, die typischerweise zur Brutzeit in Wäldern anzutreffen sind. Alle drei 
Arten besiedeln aber auch parkartige Strukturen mit großem altem Baumbestand im Offenland 
oder in Siedlungen.  

Von den insgesamt 35 festgestellten Brutrevieren werden 18 von Höhlen- und Nischenbrütern 
eingenommen. Die häufigsten Brutvogelarten im Planungsgebiet sind Blau- und Kohlmeise mit 
je sechs Brutrevieren, gefolgt von Mönchsgrasmücke mit fünf und Haussperling mit drei 
Brutrevieren. Amsel, Grünfink, Hausrotschwanz, Ringeltaube und Stieglitz wurden mit zwei 
Brutrevieren festgestellt, die übrigen Arten mit einem.  

 
 

Tabelle 4: Beobachtete Vogelarten im Planungsgebiet. Hellgrau hinterlegt sind Brutvogelarten mit 
Reviermittelpunkt im oder unmittelbar nahe des Planungsgebiets.  

Deutscher Name 
Wissenschaftlicher 
Name 

Status § 
Rote 
Liste SPEC EU-V 

Verantw. 
BW für 

D 
D BW    

Amsel Turdus merula BV b * * - - ! 
Blaumeise Cyanistes caeruleus BN b * * - - ! 
Buchfink Fringilla coelebs BV b * * - - ! 
Elster Pica pica DZ/NG b * * - - ! 
Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla BV b * * - - - 
Girlitz Serinus serinus DZ/NG b * * 2 - ! 
Graureiher Ardea cinerea DZ/NG b * * - - [!] 
Grünfink Carduelis chloris BV b * * - - ! 
Grünspecht Picus viridis BV s * * - - ! 
Habicht Accipiter gentilis DZ/NG s * * - - [!] 
Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros BV b * * - - ! 
Haussperling Passer domesticus BV b * V 3 - ! 
Jagdfasan Phasianus colchicus DZ/NG b ♦ ♦ - - - 

Kernbeißer 
Coccothraustes 
coccothraustes 

BN b * * - - ! 

Kohlmeise Parus major BV b * * - - ! 
Mäusebussard Buteo buteo DZ/NG s * * - x ! 
Mehlschwalbe Delichon urbicum DZ/NG b 3 V 2 - [!] 
Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla BV b * * - - ! 
Nachtigall Luscinia megarhynchos BV b * * - - - 
Rabenkrähe Corvus corone DZ/NG b * * - - ! 
Ringeltaube Columba palumbus BV b * * - - - 
Rotkehlchen Erithacus rubecula BV b * * - - ! 
Rotmilan Milvus milvus DZ/NG s * * 1 NT ! 
Schwanzmeise Aegithalos caudatus DZ/NG b * * - - - 
Singdrossel Turdus philomelos BV b * * - - ! 
Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla BV b * * - - !! 
Star Sturnus vulgaris BV b 3 * 3 - ! 
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Deutscher Name 
Wissenschaftlicher 
Name 

Status § 
Rote 
Liste 

SPEC EU-V 
Verantw. 
BW für 

D 
D BW    

Stieglitz Carduelis carduelis BV b * * - - ! 
Sumpfmeise Poecile palustris DZ/NG b * * - - ! 
Türkentaube Streptopelia decaocto BV b * 3 - - [!] 
Turmfalke Falco tinnunculus DZ/NG s * V 3 x ! 
Zaunkönig Troglodytes troglodytes BV b * * - - - 
Zilpzalp Phylloscopus collybita BV b * * - - ! 

Erläuterungen: 

Status  BN: Brutnachweis, BV: Brutverdacht; DZ/NG: Durchzügler/Nahrungsgast 

§ Art ist nach der EG- oder der Bundesartenschutzverordnung besonders (b) oder streng (s) geschützt 

Rote Liste Gefährdungsstatus nach der Roten Liste Deutschland (D RYSLAVY & al. 2020) und Baden-Württemberg (BW 

KRAMER & al. 2022): 

* nicht gefährdet, V Art der Vorwarnliste, 3 gefährdet, 2 stark gefährdet,  
1 vom Aussterben bedroht 

SPEC Species of European Conservation Concern: 
1 = Europäische Art von globalem Naturschutzbelang 
2 = Weltbestand oder Verbreitungsgebiet konzentriert auf Europa bei gleichzeitig schlechtem 
      Erhaltungszustand 
3 = sonstige Art mit ungünstigem Erhaltungszustand 

EU-V  Art des Anhangs I der Europäischen Vogelschutzrichtlinie 

 
Abbildung 11: Reviermittelpunkte (grüne Punkte) der im Planungsgebiet (gelbe Linie) im Jahr 2024 erfassten 
Brutvogelarten. Die roten Punkte stellen Reviermittelpunkte von Vogelarten ohne direkten Bezug zum 
Vorhabensbereich dar. (Datenquelle: LGL, www.lgl-bw.de, dl-de/by-2-0)  
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5.3.2 Fledermäuse 

Bei der vertieften Untersuchung der Artengruppe Fledermäuse wurden insgesamt acht Fleder-
mausarten registriert. Quartiere im Untersuchungsgebiet wurden weder in Gebäuden noch in 
Baumhöhlen festgestellt. In Entfernungen von 60 m nach Süden und 120-200 m östlich des 
Planungsgebiets befinden sich Wiesen mit Einzelbäumen, Feldhecken und dichteren Gehölzen, 
welche Fledermäusen als Leitstrukturen und als Jagdhabitate dienen können. In die 
Untersuchung mit einbezogen wurden die Gehölze südlich des Planungsgebiets.  

Im Landschaftsrahmenplan wird auf ein Vorkommen des streng geschützten und vom Ausster-
ben bedrohten Grauen Langohrs (Plecotus auritus) im Untersuchungsgebiet oder in der 
Umgebung hingewiesen (HHP 2020) Dem Hinweis wurde durch eine vertiefte Untersuchung der 
Artengruppe Fledermäuse nachgegangen: 

Tabelle 5 gibt eine Übersicht zu Schutzstatus und Gefährdung der im Gebiet nachgewiesenen 
Fledermausarten. Mindestens vier dieser Arten haben in Baden-Württemberg und fünf in 
Deutschland einen ungünstigen Erhaltungszustand. Mit dem Grauen Langohr wurde eine in 
Baden-Württemberg vom Aussterben bedrohte Art registriert. Zudem wurden mit Großem Maus-
ohr, Bechsteinfledermaus, Breitflügelfledermaus und Kleinabendsegler vier stark gefährdete 
Arten festgestellt. Alle Fledermausarten sind streng geschützt nach BNatSchG und Arten des 
Anhang IV der FFH-Richtlinie. 

Keine der acht Fledermausarten hat ein Quartier im Untersuchungsgebiet. Alle nutzten das 
Untersuchungsgebiet mehr oder weniger regelmäßig zum Durchflug (Abbildung 12) und 
teilweise in geringem Umfang als Jagdhabitat, dabei vor allem die Gehölze südlich des 
Planungsgebiets und den Garten der Ettlinger Straße 64. Die Bedeutung des Untersuchungs-
gebiets für die einzelnen Arten ist dabei unterschiedlich. Nachfolgend werden die festgestellten 
Fledermausarten beschrieben.   

Tabelle 5: Schutzstatus und Gefährdung der Arten nach verschiedenen Regelwerken und Roten Listen. 
Erläuterung der Abkürzungen unter der Liste. 

Artname 
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Großes Mausohr 
Myotis myotis 

II, 
IV 

II, FE II b, s 2 * FV FV 
! 

>15% 

Bechsteinfledermaus 
Myotis bechsteinii 

II, 
IV 

II, FE II b, s 2 2 U1 U1 
! 

>15% 

Kleine Bartfledermaus 
Myotis mystacinus oder 

IV II, FE II b, s 3 * FV U1 . 

Große Bartfledermaus 
Myotis brandtii 

IV II, FE II b, s 1 * U1 U1 . 

Graues Langohr 
Plecotus austriacus 

IV II, FE II b, s 1 1 U1 U1 . 

Breitflügelfledermaus 
Eptesicus serotinus 

IV II, FE II b, s 2 3 ? FV . 

Zwergfledermaus 
Pipistrellus pipistrellus 

IV II, FE III b, s 3 * FV FV . 
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Artname 
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Kleinabendsegler 
Nyctalus leisleri 

IV II, FE II b, s 2 D U1 U1 . 

Abendsegler 
Nyctalus noctula 

IV II, FE II b, s i V U1 U1 ? 

Erläuterungen: 

FFH-RL - FFH-Richtlinie – Anhang II – Tierart von gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung besondere Schutzgebiete 
auszuweisen sind, Anhang IV – Streng zu schützende Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse.  

Bonner Konv. – Bonner Konvention zur Erhaltung der wandernden wildlebenden Tierarten. Anh. II – wandernde Arten für die 
Abkommen zu schließen sind, FE – Abkommen zur Erhaltung der Fledermäuse in Europa.  

Berner Konv. - Berner Konvention zum Schutz wildwachsender Pflanzen und wildlebender Tiere sowie ihrer Lebensräume: Anhang 
II – streng geschützte Arten, Anhang III – geschützte Arten.  

BNatSchG – Bundesnaturschutzgesetz: b – besonders geschützt; s –streng geschützt.  

RL D - Rote Liste der Säugetiere Deutschlands, Stand 2019 (MEINIG et al. 2020) und RL BW - Baden-Württembergs (BRAUN 2003): 
1 – vom Aussterben bedroht, 2 – stark gefährdet, 3 – gefährdet, R – extrem seltene Art mit geographischer Restriktion, G – 
Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt, V – Art der Vorwarnliste, i – gefährdete wandernde Tierart, D – Daten defizitär, 
♦ – nicht bewertet, * nicht gefährdet.  

EHZ KBR BW und D– Erhaltungszustand der Arten der kontinentalen biogeographischen Region (FFH-Richtlinie) in Baden-
Württemberg (neu 2013) und Deutschland: FV – günstig, U1 – ungünstig unzureichend, U2 ungünstig schlecht, XX – unbekannt.  

WwV - Weltweite Verantwortung Deutschlands für den Erhalt der Art (MEINIG 2004): ! – hohe Verantwortlichkeit, mehr als 15% der 
Weltpopulation im Staatsgebiet; ? – ungeklärt. 

Großes Mausohr (Myotis myotis) 

Am 9. und 22. Juni 2022 flog jeweils ein Einzeltier von Südsüdost nach Nordnordwest in das 
Untersuchungsgebiet. Am 22. Juli 2022 wurde dort ebenfalls ein Großes Mausohr beobachtet. 
Das Untersuchungsgebiet ist als Jagdhabitat sicher von geringer Bedeutung für die Art.  

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) 

Die sehr leise rufende Bechsteinfledermaus entgeht sehr leicht der Detektorbegehung. Am 26. 
Juli 2022 wurde zweimal ein Ruf registriert. Ein Männchen (23:05 Uhr, 8,5 g, Unterarm 42 mm) 
wurde gefangen. Fangort war die Streuobstwiese am Beierbach südlich und außerhalb des 
Eingriffsbereichs. Es ist wahrscheinlich, dass das Tier sein Jagdrevier bis in den baumreichen 
Garten der Ettlinger Straße 64 ausdehnt, möglicherweise auch bis in den Gehölz-Bereich 
südlich der Graf-Eberstein-Straße 15. Da das Quartier mit hoher Wahrscheinlichkeit außerhalb 
des Eingriffsgebiets liegt, wurde auf eine Besenderung verzichtet. 

Über die lokale Population ist noch wenig bekannt. Es ist davon auszugehen, dass das Zentrum 
der lokalen Population in den Streuobstwiesen und im Wald östlich von Ettlingenweier liegt. 
Über die Gehölzreihe am Beierbach ist das Untersuchungsgebiet direkt angebunden, so dass 
es mit einer Entfernung von weniger als 800 m zum Wald sicher regelmäßig genutzt wird. Der 
Bereich des geplanten Baugebiets selbst ist – da im Offenland baumarm und im Bereich des 
Ettkus-Areals zu hell, zu gestört und zu baumarm – für die Art lediglich im Bereich der Gehölze 
im Nordwesten als suboptimaler Bestandteil des Jagdhabitats geeignet. 
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Abbildung 12: Flugtrassen im Planungsgebiet. Alle Flugtrassen von N nach S außer dunkelblau: Flugstrecke 
eines Mausohrs von S nach N. Rot = Zwergfledermaus und Breitflügelfledermaus. (Datenquelle: LGL, 
www.lgl-bw.de, dl-de/by-2-0) 
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Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) / Große Bartfledermaus (Myotis brandtii) 

Wenige Bartfledermäuse wurden an fast allen Untersuchungsterminen für kurze Zeit registriert. 
Sie flogen abends von Norden herkommend, also vom Ort aus, an den Hallen vorbei und jagten 
später vereinzelt um die Gehölze am Südrand des Gartens der Ettlinger Straße 64 und weiter 
südlich um Obstbäume vor dem Beierbach. Eine Unterscheidung allein anhand der Rufe der 
beiden Arten ist nicht möglich. Die lokale Population und deren Erhaltungszustand sind noch 
nicht bekannt. Nach den Beobachtungen ist davon auszugehen, dass eine der beiden Arten in 
Ettlingenweier in einem Gebäudequartier siedelt und abends in den Streuobstgürtel um den Ort 
ausschwärmt.  

Graues Langohr (Plecotus austriacus) 

Graue Langohren rufen eher leise, entgehen der Detektorbegehung also leicht, insbesondere 
bei stärkerer nächtlicher Heuschrecken-Aktivität. Die vom Aussterben bedrohte Art lebt vielfach 
in Kleinstkolonien mit nur 3 bis 5 Weibchen, so dass sowohl die Quartiere als auch die Flug-
trassen und Jagdhabitate sehr leicht der Beobachtung entgehen. Am 9. Juni 2022 wurde am 
Feldweg südlich des Untersuchungsgebiets ein Langohr-Ruf registriert, dessen Aufzeichnung 
misslang. Am 22. Juni 2022 wurde in der Trasse zwischen Garagen und Halle um 22:13 Uhr 
eine Ruffolge aufgezeichnet, die mit hoher Wahrscheinlichkeit zu dieser Art gehört (die 
Aufzeichnung ist nicht optimal).  

Bei den Fangterminen im Juli 2022 wurde kein Graues Langohr gefangen. Beim Detektortermin 
am 11. August 2022 wurde ein Graues Langohr beobachtet: Das Tier flog schon früh am Abend 
– von Norden herkommend – über die Gehölze am Nordrand der Hallen und weiter südwärts 
Richtung Gehölze der Ettlinger Straße 64. An diesem Abend folgte kein weiteres Tier und 
Detektorarbeit weiter südlich ergab auch keinen Nachweis. Auf Grundlage der Beobachtung 
wurde am 22. August 2022 noch ein abendlicher Fangversuch entlang der im Nordosten 
gelegenen Hecke durchgeführt. Um 21:02 Uhr flog ein Einzeltier von Norden herkommend über 
die Hecke und über die Fangnetze hinweg weiter südwärts. Es ist davon auszugehen, dass es 
in Ettlingenweier ein Quartier eines Grauen Langohrs gibt. Die lokale Population und deren 
Erhaltungszustand ist noch sehr wenig bekannt. 

Das Gebiet ist als Jagdhabitat wahrscheinlich nur von untergeordneter Bedeutung, die Flug-
trasse wird als wichtig eingestuft. Es wird davon ausgegangen, dass die Flugtrasse nicht genau 
fixiert ist und nur von wenigen Einzeltieren genutzt wird.  

Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 

Am 9. Juni 2022 flog ein Tier abends von Ost nach West durch das Gebiet, am 22. Juni ein Tier 
von Nord nach Süd, aus dem Ort kommend, an den Hallen vorbei. Auch bei späteren Terminen 
wurden einige wenige Male vorbeifliegende Einzeltiere registriert. Einen längeren Aufenthalt 
gab es hier nie. Die lokale Population und deren Erhaltungszustand ist noch sehr wenig bekannt. 
Ob es in Ettlingenweier ein Quartier gibt, ist nicht gesichert. Das Gebiet ist als Jagdhabitat der 
Breitflügelfledermaus von sehr geringer Bedeutung.  

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

Durch das Gebiet führt eine Flugtrasse von Zwergfledermäusen. An den Abenden vom 9. Und 
22. Juni 2022 wurden 11 bzw. 15 Tiere beobachtet, die von der Graf-Eberstein-Straße her 
kommend am Ostrand von Haus Graf-Eberstein-Straße 3A direkt südwärts zwischen Garagen 
und Halle in die großen Gehölze des Gartens der Ettlinger Straße Nr. 64 flogen. Im Juli und 
August wurden pro Abend bis zu 20 Tiere registriert. Die Gehölzreihe entlang der L 607 am 
Westrand des Gebiets spielt nahezu keine Rolle beim abendlichen Ausflug aus Ettlingenweier 
nach Süden. Später in der Nacht jagt hier nur selten einmal eine einzelne Zwergfledermaus. 
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Gejagt wird in kleinerer Individuenzahl aber sehr regelmäßig im Streuobstbereich und um die 
anderen Gehölze zum und am Beierbach, also außerhalb des Eingriffsgebiets. Im 
Streuobstbereich bzw. am Gehölzstreifen zum Streuobstbereich wurden dann am 12. Juli 2022 
ein Jungtier (4,0 g, Unterarm 30 mm, 23:30 Uhr) bzw. ein noch junges Weibchen (4,5 g, 
Unterarm 32 mm, 22:07 Uhr) gefangen. Insbesondere an kühleren Abenden zu später Uhrzeit 
jagten regelmäßig Tiere am Ostrand des Gebiets um Straßenlampen an der Ettlinger Straße. 

Die lokale Population und deren Erhaltungszustand ist nicht im Detail bekannt. Es ist aber davon 
auszugehen, dass es in Ettlingenweier mindestens eine individuenstarke Wochenstuben-
Kolonie gibt. 

Kleinabendsegler [Kleiner Abendsegler] (Nyctalus leisleri) 

An den Abenden des 9. und 22. Juni kurz über dem Gebiet jagend. Das Gebiet ist als Jagd-
habitat sicher von geringer Bedeutung für die Art. Auch an den späteren Untersuchungs-
abenden wurden immer wieder kurzzeitig über dem Gebiet jagende oder einfach hoch über das 
Gebiet ziehende Einzeltiere registriert; lediglich dem Gehölz am Beierbach und dem dortigen 
Streuobstwiesen-Bereich könnte dabei eine gewisse Rolle als Jagdhabitat zukommen. 

Die lokale Population und deren Erhaltungszustand ist nicht im Detail bekannt. Die nur sehr 
wenigen hier abendlich registrierten Individuen lassen vermuten, dass eine eventuelle Wochen-
stube weit außerhalb des geplanten Baugebiets liegt. 

Abendsegler [Großer Abendsegler] (Nyctalus noctula) 

Am 22. Juni 2022 kurz über dem Gebiet jagend. An den späteren Terminen gab es keine siche-
ren Rufaufzeichnungen mehr. Die lokale Population und deren Erhaltungszustand ist nicht im 
Detail bekannt. Wahrscheinlich gibt es am Oberrhein keine lokale Population, sondern nur 
Männchen- und Winter-Quartiere.  

5.3.3 Reptilien 

Für Reptilien, insbesondere Eidechsen, geeignete Habitatstrukturen sind Holzstapel, Rand-
strukturen mit Ruderalvegetation und der besonnte Sandhügel mit anschließendem Asphalt 
sowie Randstrukturen im Norden des Ettkus-Areals (Abbildung 13). Der gesamte Bereich 
außerhalb der Gärten wurde mit zwei weiteren Begehungen im Sommer 2021 und einer im 
Frühjahr 2022 tiefergehend untersucht. Die Gärten boten im Bereich großflächiger Zier- und 
Trittrasen, sowie Pflanzbeete mit meist naturraumfremden Sträuchern keinen besonders 
geeigneten Lebensraum. Da nicht auszuschließen war, dass die Randstrukturen der Gärten 
durch Zauneidechsen (Lacerta agilis) genutzt werden, wurden die Gärten im Frühjahr 2022 
begutachtet. 

Am 4. August wurden zwei adulte Eidechsen festgestellt, eine männliche Zauneidechse am 
Rand der Gehölze im Nordwesten des Untersuchungsgebiets und eine weibliche Mauer-
eidechse in einem Totholzhaufen am westlichen Rand des Ettkus-Areals. Bei der Begehung am 
5. August wurden drei adulte, weibliche Mauereidechsen sowie zwei juvenile Mauereidechsen 
festgestellt, alle in den Randbereichen des versiegelten Ettkus-Areals im Osten des Unter-
suchungsgebiets (Abbildung 13).  

Bei einem Fund wird davon ausgegangen, dass es sich um dasselbe Tier wie in der vorherigen 
Erhebung handelt. Entsprechend sind Reviere von drei adulten Mauereidechsen und einer 
adulten Zauneidechse festgestellt worden. Aufgrund des nicht vollständig übersichtlichen, aber 
doch überschaubaren Geländes wird für die Mauereidechsen ein Korrekturfaktor von 6 
angesetzt. Für Zauneidechsen ist der Korrekturfaktor generell höher anzusetzen. Im Bereich 
von deren Vorkommen ist das Gelände übersichtlich. Der Korrekturfaktor 10 wird angesetzt. 
Dies ergibt eine Mauereidechsen-Population von etwa 24 Tieren im Bereich des Ettkus-Areals 
und eine Zauneidechsen-Population von etwa 10 Tieren westlich davon. 



Artenschutzrechtliche Untersuchung Gebietsentwicklung Kernrain  

INSTITUT FÜR BOTANIK UND LANDSCHAFTSKUNDE, KARLSRUHE 20 

In den für eine Nachverdichtung durch kleinere Bauten vorgesehenen Gärten wurden im März 
und im Mai 2022 keine Eidechsen festgestellt.  

 
Abbildung 13: Eidechsen-Fundpunkte (orange) der beiden Begehungen (Datenquelle: LGL, www.lgl-bw.de, 
dl-de/by-2-0). 

5.3.4 Amphibien 

Im Untersuchungsgebiet befindet sich im Garten der Graf-Eberstein-Straße 15 ein kleiner, 
beschatteter Teich. Dieser ist mit schwarzer Folie abgedichtet und weist einen steilen Ufer-
bereich auf. Die Nutzung durch häufige, aber besonders geschützte Amphibien-Arten wie den 
Teichmolch (Lissotriton vulgaris) ist möglich. Für andere Amphibien-Arten ist die Lage und 
Ausstattung des Teichs eher ungeeignet, aufgrund von Steilheit und unzureichender Beson-
nung. Nach Norden schließt die geschlossene Bebauung an. In den Teich selbst wird durch das 
Vorhaben nicht eingegriffen. Es ist nicht auszuschließen, dass Amphibien auf dem Weg zu ihren 
Landlebensräumen vom Teich aus nach Süden ausschwärmen.  

Das nächste größere als Laichhabitat geeignete Gewässer ist der parkartig gestaltete 
Beierbachsee, nordwestlich der L 607. Ob dort Laichplätze von Amphibien liegen ist unbekannt. 
Der See ist mit großen (0,5 m langen) Fischen besetzt. Vom Wald und der vorgelagerten 
gehölzreichen Feldflur her dem Gewässer möglicherweise zuwandernde Amphibien queren 
aller Wahrscheinlichkeit nach nicht das Planungsgebiet. Zum einen liegt es nah am 
Siedlungsrand und außerhalb der direkten Verbindung zwischen Wald und See. Zudem werden 
bei den Wanderungen häufig Leitstrukturen wie lineare Gehölze genutzt, solche sind im 
Planungsgebiet kaum vorhanden bzw. liegen nicht in Laufrichtung zwischen Wald und Beier-
bachsee.  

Zauneidechse 

Mauereidechse 
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5.3.5 Insekten 

Für besonders geschützte Insektenarten sind keine geeigneten Habitatstrukturen vorhanden. 
Dies wären beispielsweise offene Lössböschungen, artspezifische Nahrungs- und Wirts-
pflanzen, Totholz oder Habitatbäume wie heimische Eichen oder alte Obstgehölze, beispiels-
weise für den Heldbock oder den Körnerbock. Von den genannten Gehölzen sind nur Obst-
bäume ohne die für den Körnerbock typischen, größeren Fraßgänge vorhanden. Spezifische 
Eiablage- und Futterpflanzen wie der Große Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) für Wiesen-
knopf-Ameisenbläulinge (Phengaris teleius, P. nausithous) oder Nachtkerzen (Oenothera spec.) 
und Weidenröschen (Epilobium spec.) für den Nachtkerzenschwärmer (Proserpinus proserpina) 
sind nicht vorhanden. Für seltene Bienen- oder Hummelarten, vor allem solitäre erdbewohnende 
Arten, fehlen die ungestörten, ausreichend besonnten, grabbaren Bereiche.  

5.3.6 Weitere Tierarten 

In den Garagen wurden an Haselnüssen Nagespuren der Rötelmaus (Myodes glareolus) fest-
gestellt. Die Rötelmaus ist vom besonderen Schutzstatus der Säugetiere gemäß BNatSchG 
ausgenommen (BArtSchV Anlage 1, Spalte 2). Sie wird in der Roten Liste als ungefährdet 
geführt und zählt zu den häufigsten Säugetieren Mitteleuropas. 

5.3.7 Geschützte Pflanzenarten 

Geschützte Pflanzenarten wurden bei der Begehung nicht festgestellt. Im Untersuchungsgebiet 
fehlen geeignete Standorte, die seltene oder geschützte Pflanzenarten erwarten lassen.  

 

6 Prüfung der Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Tötungsverbot besonders geschützter Arten [§ 44 Abs. 1, Nr. 1 BNatSchG] 

Gehölze, Baumhöhlen, Nistkästen und Nischen an Gebäuden im Untersuchungsgebiet eignen 
sich als Brutplätze für mehrere Vogelarten. Um einen Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1, 
Nr. 1 BNatSchG zu verhindern, müssen die Gehölze und Gebäude außerhalb der Brutzeit von 
Vögeln, zwischen Anfang Oktober und Ende Februar, entfernt werden (Kapitel 7.1.5).  

Da im Gebiet keine Quartiere von Fledermäusen festgestellt wurden, ist eine Tötung von 
Fledermäusen nicht zu erwarten.  

Im Untersuchungsgebiet leben die streng geschützte Zauneidechse (Lacerta agilis) und 
Mauereidechse (Podarcis muralis). Die lokale Teil-Population der Zauneidechse umfasst 
schätzungsweise zehn, die der Mauereidechse 24 Tiere. Um den Verbotstatbestand nicht 
auszulösen, ist die Tötung von Eidechsen durch geeignete Maßnahmen, die Umsiedelung der 
Tiere aus dem Eingriffsbereich, zu vermeiden (Kapitel 7.1.2). 

In dem künstlichen Teich, in dem besonders geschützte Amphibien wie der Teichmolch 
(Lissotriton vulgaris) leben können, wird nach der aktuellen Planung nicht eingegriffen. Es ist 
nicht auszuschließen, dass Teichmolche nach Süden wandern. Die aufgrund der Vorkommen 
von Eidechsen zu verwendenden Reptilienzäune halten auch Amphibien von der Einwanderung 
in den Eingriffsbereich ab. Ein Korridor nach Süden bleibt mit dem Grünstreifen im Anschluss 
an die Gärten der Graf-Eberstein-Str. 17 - 21 erhalten.  

Fazit: Ein Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 wird unter der Voraussetzung geeigneter 
Vermeidungsmaßnahmen für die Artengruppen Vögel, Reptilien und Amphibien voraussichtlich 
nicht ausgelöst. 
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6.2 Störungsverbot streng geschützter Arten und europäischer Vogelarten [§ 44 
Abs. 1, Nr. 2 BNatSchG] 

Durch den Baustellenbetrieb kann es zu einer Störung von in der Umgebung des Planungs-
gebiets nistenden Vögeln kommen. Aufgrund der Lage des Untersuchungsgebiets am Sied-
lungsrand und an der L 607 ist insbesondere in Richtung der Straße bereits eine beträchtliche 
Geräuschkulisse vorhanden. Die im Gebiet festgestellten Arten gelten nach GARNIEL & MIER-
WALD (2010) als wenig störungsempfindlich. Von einer erheblichen Störung, d. h. einer Ver-
schlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Populationen potenziell betroffener Arten, ist 
daher nicht auszugehen. Betriebsbedingt, beispielsweise durch eine erhöhte Licht- oder 
Lärmbelastung, ist keine Störung europäischer Vogelarten in der Umgebung zu erwarten. 

Mögliche Jagdhabitate von Fledermäusen liegen südlich und östlich des Plangebiets in etwa 
60-200 m Entfernung. Für alle der acht festgestellten Fledermausarten spielt das Untersu-
chungsgebiet keine oder nur eine sehr geringe Rolle als Jagdhabitat. Vier Fledermausarten 
nutzen das Ettkus-Areal und den Garten der Ettlinger Straße 64 als Flugtrasse in das südlich 
gelegene Jagdhabitat. Das Große Mausohr wurde im Bereich zwischen der Ettlinger Straße 64 
und dem Beierbach beobachtet. Für Zwergfledermaus und Bartfledermaus handelt es sich um 
eine wichtige, aber nicht als essenziell zu betrachtende Flugtrasse, da sie sicher leicht modi-
fizierbar ist. Für die Breitflügelfledermaus ist die Trasse ebenfalls nicht essenziell. Schwieriger 
fällt die Bewertung der Trasse für das Graue Langohr aus: Da hier – wenn auch regelmäßig – 
nur Einzelindividuen vorbeifliegen erscheint es gut möglich, dass es noch weitere, vielleicht 
sogar bessere, Flugtrassen aus dem zu vermutenden Quartier in Ettlingenweier heraus gibt. Da 
es sich um eine vom Aussterben bedrohte Art und möglicherweise um eine sehr indivi-
duenschwache Population handelt, können bei Nicht-Umsetzung der Vermeidungsmaßnahmen 
Verbotstatbestände ausgelöst werden. Es ist daher sicherzustellen, dass für das Graue Langohr 
eine dunkle Flugroute aus der Ortschaft heraus bestehen bleibt (7.1.3). Um eine Störung von 
Fledermäusen während der Bauphase zu vermeiden, dürfen während und nach der 
Fortpflanzungsphase (Mai bis Ende November) der Fledermäuse keine nächtlichen Bauarbeiten 
im Umfeld der bestehenden Flugtrasse stattfinden.  

Nach Umsetzung der Planung wird ein Durchflug zwischen den Häusern auch weiterhin möglich 
sein, sofern das Lichtmanagement angepasst wird (Kapitel 7.1.4). Es wird angenommen, dass 
ein kleinräumiges Ausweichen über den vorgesehenen Grünzug im Westen für einige Arten, 
zum Beispiel die Zwergfledermaus, möglich ist. Für das Graue Langohr, eine sehr lichtscheue 
Art, wird davon ausgegangen, dass am westlichen Gebietsrand zu viele Störungen durch die 
L 607 (Scheinwerferlicht) und das angrenzende Gewerbegebiet bestehen. Es muss daher ein 
dunkler Flugkorridoröstlich des Planungsgebiets hergestellt werden.  

Betriebsbedingt kann es nach Umsetzung des Vorhabens durch erhöhte Lichtemmissionen in 
Jagdhabitate und Flugtrassen zu einer Störung von Fledermäusen kommen. Die lichtscheue 
Bechsteinfledermaus jagt südlich des Eingriffsbereichs bis hin zum Beierbach. Eine erhöhte 
Lichtemmission in diesen Bereich ist zu vermeiden (Kapitel 6.1).  

Im Untersuchungsgebiet leben zwei streng geschützte Eidechsenarten: Zauneidechse (Lacerta 
agilis) und Mauereidechse (Podarcis muralis). Von einer erheblichen Störung der Arten durch 
das geplante Bauvorhaben ist nicht auszugehen, sofern ihre Tötung vermieden und der Verlust 
an Fortpflanzungs- und Ruhestätten ausgeglichen wird (Kapitel 7.1.2). 

Es ist nicht auszuschließen, dass Amphibien (hier möglicherweise der Teichmolch) nach 
Süden wandern. Die vorgesehenen Reptilienschutzzäune halten auch Amphibien von der 
Einwanderung in den Eingriffsbereich ab. Ein möglicher Wanderungskorridor nach Süden bleibt 
mit dem Grünstreifen im Westen des Gebiets erhalten. Eine Störung von Amphibien durch das 
Vorhaben ist nicht zu erwarten. 
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Fazit: Ein Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 wird unter der Voraussetzung geeigneter 
Vermeidungsmaßnahmen für die Artengruppen Vögel, Fledermäuse, Reptilien und Amphibien 
voraussichtlich nicht ausgelöst. 

6.3 Zerstörungsverbot von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten besonders 
geschützter Arten [§ 44 Abs. 1, Nr. 3 BNatSchG] 

Durch Gehölzrodungen entfallen Fortpflanzungs- und Ruhestätten für Freibrüter. Die genaue 
Anzahl zu fällender Bäume im Untersuchungsgebiet steht noch nicht fest. Nach derzeitigem 
Planungsstand sollen die bestehenden Gehölze wo möglich, erhalten werden. Dies betrifft vor 
allem die randlichen Gehölze im Westen, Norden und Osten. Als Ausgleich für entfallende 
Brutstätten von Vögeln sind Gehölzpflanzungen mit heimischen Arten im Untersuchungsgebiet 
sowie die Anbringung von Nistkästen notwendig (Kapitel 7.1.1). Eine Eingrünung des 
Baugebiets ist vorgesehen. 

Durch das Vorhaben sind keine Fortpflanzungs- und Ruhestätten von Fledermäusen betroffen.  

Im Untersuchungsgebiet leben die streng geschützte Zauneidechse (Lacerta agilis) und 
Mauereidechse (Podarcis muralis). Diese nutzen die Sandhaufen, Holzstapel und kleinteiligen 
Randstrukturen im Untersuchungsgebiet als Fortpflanzungs- und Ruhestätten. Die randlichen 
Wiesen und Ruderalvegetation im Ettkus-Areal dienen als Nahrungshabitat. Im Rahmen der 
geplanten Bebauung im Untersuchungsgebiet werden die durch die Mauereidechse genutzten 
Habitatstrukturen zerstört. Die Mauereidechsen werden in ein geeignetes Ersatzhabitat 
umgesiedelt (Kapitel 7.1.2). Von den Zauneidechsen genutzte Randstrukturen südlich der Graf-
Eberstein-Straße 15 bleiben voraussichtlich erhalten. Die angrenzende Fettwiese, welcher der 
Zauneidechse als ergänzendes Nahrungshabitat dient, wird durch Bebauung zerstört. Geeig-
nete Habitatstrukturen werden im westlich anschließenden Grünzug hergestellt (siehe Kapitel 
7.1.2). 

Der künstliche Teich, in dem besonders geschützte Amphibien wie der Teichmolch leben 
können, wird nach der aktuellen Planung nicht beeinträchtigt. Geeignete Habitate sind innerhalb 
der Eingriffsflächen nicht vorhanden. Für die Artengruppe wird der Verbotstatbestand voraus-
sichtlich nicht ausgelöst. 

Fazit: Ein Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 wird unter der Voraussetzung geeigneter 
Vermeidungsmaßnahmen für die Artengruppen Vögel und Reptilien voraussichtlich nicht 
ausgelöst. 

6.4 Entnahmeverbot besonders geschützter Pflanzenarten [§ 44 Abs. 1, 
Nr. 4 BNatSchG] 

Im Untersuchungsgebiet wurden keine Vorkommen von besonders geschützten Pflanzenarten 
oder Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie festgestellt. Aufgrund der Biotopausstattung des 
Untersuchungsgebiets ist nicht mit dem Vorkommen von gefährdeten oder besonders 
geschützten Pflanzenarten zu rechnen. Ein Verbotstatbestand nach § 44 BNatSchG wird durch 
die Planung nicht erfüllt. 
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7 Maßnahmen und Empfehlungen 
Im Folgenden wird zwischen Maßnahmen und Empfehlungen zum Artenschutz unterschieden. 
Dabei ist die Umsetzung der Maßnahmen zur Einhaltung der artenschutzrechtlichen Bestim-
mungen bei Umsetzung der Planung erforderlich, um das Eintreten von Verbotstatbeständen 
zu vermeiden. Sogenannte CEF-Maßnahmen (CEF = Continuous ecological functionality) sind 
mit größerem zeitlichem Vorlauf umzusetzen, da diese ihre ökologische Funktion bereits vor 
Baubeginn erfüllen müssen. Die Umsetzung der Empfehlungen ist aus Sicht des Artenschutzes 
sinnvoll, aber nicht zwingend erforderlich.  

7.1 Maßnahmen 

7.1.1 CEF-Maßnahme: Ausgleich für entfallende Habitate von Höhlenbrütern 

Maßnahme: Durch das Vorhaben entfallen voraussichtlich 10 Reviere von Höhlen- oder 
Nischenbrütern. Diese sind durch Anbringung und dauerhafte Unterhaltung von 25 Nistkästen 
zu ersetzen. Die Nistkästen sind an Bäumen, die erhalten bleiben, anzubringen. Zu verwenden 
sind Nisthilfen mit unterschiedlicher Ausgestaltung:  

• 2 Nisthöhlen mit großer Öffnung (45 mm, Star),  

• 10 Nisthöhlen mit mittlerer Öffnung (32 mm, Meisen und Sperlinge),  

• 8 Nisthöhlen mit kleiner Öffnung (26 mm, kleine Meisen),  

• 1 Sperlings-Kolonie-Kasten (3 Höhlen nebeneinander).  

• 2 Halbhöhlen  

Die Nisthilfen werden an Bäumen oder Gebäuden in einer Höhe von ca. 2-4 m auf der wetter-
abgewandten Seite ohne direkte Sonneneinstrahlung angebracht. Geeignete Orte zur 
Aufhängung werden mit dem Auftraggeber abgestimmt. Aufgehängt werden die Nisthilfen bis 
Ende Februar vor Beginn der Baufeldräumung, so dass sie den Höhlenbrütern ab der folgenden 
Brutsaison zur Verfügung stehen. Die Anbringung der Kästen wird mit der ökologischen 
Baubegleitung abgestimmt. Ihre Unterhaltung wird dauerhaft sichergestellt. Eine Kontrolle und 
gegebenenfalls erforderliche Reinigung erfolgen einmal jährlich außerhalb der Brutzeit 
zwischen Anfang Oktober und Ende Februar. Beschädigte Nistkästen werden ersetzt. 

Ziel: Erhalt von Nistplätzen für Vögel. 

7.1.2 CEF-Maßnahmen für Mauer- und Zauneidechse  

Sicherung und Ersatz der Habitate der Zauneidechse 

Maßnahme: Die Teil-Population der Zauneidechse hat mit etwa zehn Individuen einen Flächen-
bedarf von 1.500 m² (150 m²/adulte Zauneidechse, LAUFER 2014). Die städteplanerische Studie 
sieht im Bereich des Fundorts der Zauneidechse sowie westlich davon den Erhalt eines 
Grünzugs vor (Abbildung 14, dargestellt sind rund 1.700 m² Habitatfläche). Um die vorhandene 
Population nicht zu gefährden, ist die Vegetationsausstattung im Bereich des Grünzuges 
hinsichtlich der Habitatansprüche von Zauneidechsen zu optimieren:  

• Auf einer Fläche von mindestens 1.500 m² wird eine Magerwiese entwickelt. Diese wird 
zweimal im Jahr gemäht und das Mahdgut abgeräumt. Dabei werden Altgrasstreifen auf 
einem Fünftel der Fläche erhalten.  

• Zusätzlich werden an sechs guten besonnten Stellen Habitatstrukturen hergestellt, in 
Form von Totholzhaufen, Baumstubben oder Wurzeltellern als Sonn- und Versteck-
plätze. Zwei dieser Baumstubben werden halb in den Boden eingegraben und mit Erde 
und Sand angedeckt. So entstehen Eiablageplätze und Winterverstecke.  
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Die Fläche sollte überwiegend gut besonnt sein. Bei Pflanzung von schattenwerfenden Bäumen 
wird die Habitatfläche vergrößert. Die Ersatzmaßnahme muss vor Baubeginn ihre Funktion 
erfüllen. 

Die Pflege und Erhaltung der Ausgleichsfläche für Zauneidechsen ist dauerhaft sicherzustellen. 
Es wird empfohlen, ein Monitoring zur Sicherung der sachgemäßen Pflege der Erhaltungs- und 
Ausgleichsfläche durchzuführen. 

 
Abbildung 14: Städtebauliche Studie mit Vorschlag der Ersatzflächen (gelb) innerhalb und außerhalb des 
Planungsgebiets. Nordwesten: Fläche für die Zauneidechse (oranger Punkt = Fundpunkt Zauneidechse 
2022); Südosten: Fläche für die Mauereidechse. Südrand der geplanten Wohnbebauung: Hecke; östlich 
Ettlinger Straße: Hecke. (Quelle: ASTOC 2023; www.lgl-bw.de, dl-de/by-2-0) 

Schaffung eines Ersatzhabitats für die Mauereidechse 

Maßnahme: Durch das Vorhaben werden Lebensstäten der Mauereidechse zerstört. Diese 
müssen durch die Anlage geeigneter Ausgleichshabitate ersetzt werden. Für die Population von 
etwa 24 Tieren ist, gemessen an einem Aktionsradius von etwa 80 m² je Tier, eine mindestens 
etwa 1.900 m² große Ausgleichsfläche notwendig. Nach aktuellem Planungsstand (Dezember 
2023) ist im Südosten des Planungsgebiets eine Grünfläche vorgesehen (Abbildung 14). Um 
die entfallenden Lebensstätten der Mauereidechsen zu ersetzen, ist auf dieser etwa 2.000 m² 
großen Fläche die Herstellung von Lebensraum mit geeigneten Habitatelementen vorgesehen.  

Da die Fläche von Gehölzen beschattet und von einer Halle bestanden ist, gehört sie aktuell 
nicht zu den Habitatflächen der Mauereidechsen. Durch Entfernen der Halle sowie einiger 
Gehölze am Südrand der Fläche entsteht eine ausreichend große besonnte Fläche. Am 
nördlichen Rand sind Gehölze zu erhalten, beziehungsweise neu zu pflanzen, um Licht-
emissionen aus dem Baugebiet nach Süden hin abzuschirmen. Wichtig ist, dass die Fläche 
auch Habitatstrukturen bietet.  
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Im Bereich der zuvor versiegelten Flächen wird kein oder nur in sehr geringer Stärke (maximal 
10cm Oberboden aufgetragen. So kann ein relativ nährstoffarmes Ausgangssubstrat erzeugt 
werden, auf welchem sich eine schüttere Ruderalvegetation entwickelt, die den Habitatansprü-
chen der Mauereidechse entspricht. Die übrige Fläche wird als Magerwiese entwickelt und 
zweimal jährlich gemäht, das Mähgut wird abgeräumt. Die Bereiche mit Ruderalvegetation 
werden einmal jährlich gemäht, das Schnittgut wird entfernt. Auf einem Fünftel der Fläche 
werden Altgrasstreifen erhalten. Es ist davon auszugehen, dass sich auch die Bereiche mit 
Ruderalvegetation mit der Zeit in Richtung einer Magerwiese entwickeln werden.  

Am Nordwestrand der Fläche wird eine südexponierte Trockenmauer zur Überwinterung erstellt. 
Vorgelagert wird nach Auskoffern (0,5-1 m Tiefe) des Bodens nährstoffarmes Substrat 
(Flusssand) aufgefüllt. Die Sandfläche dient als Fortpflanzungshabitat. Als Versteck- und Sonn-
plätze eignen sich Totholzhaufen und Wurzelteller. Randbereiche der Strukturelemente werden 
abschnittsweise abwechselnd zweimal im Jahr gemäht. In diesen Bereichen entwickelt sich 
entsprechend eine blüten- und insektenreiche Ruderalvegetation als Nahrungshabitat. 

Die Pflege und Erhaltung der Ausgleichsfläche für Mauereidechsen ist dauerhaft sicher-
zustellen. Es wird empfohlen, ein Monitoring zur Sicherung der sachgemäßen Herstellung und 
Pflege der Ausgleichsfläche durchzuführen. 

Ziel: Schaffung von Ersatzlebensraum für die Mauereidechse. 

Umsiedelung der Eidechsen und Aufstellung eines Reptilienschutzzauns 

Maßnahme: Vor Beginn der Bauarbeiten werden die Eidechsen aus dem Eingriffsbereich abge-
fangen und in die Zielhabitat gebracht. Für das Abfangen sind etwa sechs Wochen Zeit 
einzuplanen. 

Eingriffsbereich und Zielfläche werden zuvor mit einem Reptilienschutzzaun versehen, um ein 
erneutes Einwandern in die Fläche bzw. eine Abwanderung der Tiere aus den Zielflächen zu 
vermeiden. Die Zäune aus stabiler Folie sind mindestens 60 cm hoch, werden etwa 10 cm 
Zentimeter in den Boden eingegraben und regelmäßig beidseitig von Vegetation freigehalten, 
da überhängende Vegetation von den Eidechsen als Überstiegshilfe genutzt werden kann. Der 
Zaunverlauf wird mit einer ökologischen Fachperson abgestimmt. Der Zaun wird mehrmals 
jährlich auf Intaktheit geprüft. Er bleibt während der gesamten Bauphase bestehen. Eidechsen 
sind je nach Witterung von März bis Ende Oktober aktiv. Möglicherweise von Nord nach Süd 
wandernde Amphibien sind im gleichen Zeitraum aktiv. Die Funktionsfähigkeit des Zauns muss 
daher insbesondere in diesem Zeitraum sichergestellt sein.  

Ziel: Vermeidung der Tötung von Mauer- und eventuell Zauneidechsen und Amphibien. 

7.1.3 CEF-Maßnahme: Herstellung einer dunklen Flugtrassen für Fledermäuse 

Maßnahme: Im Osten des Planungsgebiets verläuft eine regelmäßig genutzte Flugtrasse in 
Nord-Süd-Richtung. Dieser Bereich ist derzeit ziemlich dunkel. Es ist anzunehmen, dass die 
Flugroute nach Bebauung des Gebiets von lichtscheuen Arten wie dem Grauen Langohr nicht 
mehr genutzt wird. Ein Ausweichen in den künftigen Grünstreifen im Westen des Planungs-
gebiets ist prinzipiell möglich. Für lichtscheue Arten gibt es allerdings auch in diesem Bereich 
zu viele Störungen: zum einen die Lichtkegel vorbeifahrender Autos auf der L 607, zum anderen 
Lichtemissionen aus dem Gewerbegebiet.  

Daher ist östlich des geplanten Baugebiets die Pflanzung einer dichten, mindestens 5 m breiten, 
hochwüchsigen Hecke vorzusehen. Da eine solche Hecke am Rand des Baugebiets aufgrund 
der Zufahrten von mehreren Lücken durchsetzt wäre, wird vorgeschlagen, sie auf der östlichen 
Seite der Ettlinger Straße anzulegen. Gut geeignet ist hierfür der Böschungsstreifen auf 
Flurstück 1567 entlang der Ettlinger Straße, der heute schon von einigen großen Bäumen 
bestockt und etwa 9 m breit ist (siehe Abbildung 14). Die Hecke aus Sträuchern und Bäumen 
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reicht vom Ortsrand bis zum Ende des Planungsgebiets und besitzt eine Länge von etwa 115 m 
und 7 m Breite. Zu beiden Seiten bleibt ein Saumstreifen von ca. 1 m Breite. Verwendet werden 
gebietsheimische, standortangepasste Gehölze gemäß BREUNIG & al. 2024.   

Da die Maßnahme vorgezogen wirksam sein muss, wird empfohlen, die Heckenpflanzung 
östlich des Baugebiets möglichst zeitnah anzugehen.  

Um sicherzustellen, dass auch aus dem Planungsgebiet möglichst wenig Licht in die Umgebung 
abstrahlt, ist auch an dessen Südrand die Pflanzung einer Hecke von ca. 5 m Breite vorzusehen.  
Dies dient der Schonung der lichtempfindlichen Bechsteinfledermaus, die südlich des Eingriffs-
bereichs ihr Jagdrevier hat.  

Während der Bauzeit ist eine Störung von Fledermäusen im Umfeld der bestehenden Flugtrasse 
zu vermeiden. Daher dürfen während und nach der Fortpflanzungsphase (Mai bis Ende 
November) keine nächtlichen Bauarbeiten im Umfeld der bestehenden und künftigen Flugtrasse 
stattfinden. Auf diese sollte generell auch wegen des Anwohnerschutzes verzichtet werden.  

Ziel: Vermeidung einer erheblichen Störung des Grauen Langohrs und weiterer Fledermaus-
arten. 

7.1.4 Lichtmanagement 

Maßnahme: Nachtaktive Insekten bilden die Nahrungsgrundlage von Fledermäusen. Zudem 
meiden einige Fledermausarten Bereiche mit Streulicht. Daher muss im Planungsgebiet eine 
insekten- und fledermausschonende Beleuchtung sichergestellt werden. Zunächst ist zu prüfen, 
in welchen Bereichen Beleuchtung wirklich notwendig ist und in welchen möglicherweise auf 
(zusätzliche) Lampen verzichtet werden kann. Ein Beispiel hierfür sind Fußwege zu Gebäuden, 
die nicht extra beleuchtet werden müssen, weil sie noch im Streulicht-Bereich der Straßen-
beleuchtung liegen. Anschließend werden folgende Maßnahmen umgesetzt: 

- Verwendung von Lampen mit minimierter Lockwirkung auf nachtaktive Insekten, also mit 
geringem UV- und Blaulicht-Anteil im Lichtspektrum (Natriumdampf-Niederdrucklampen 
oder entsprechende LED-Lampen). Lampen mit Wellenlängen unter 540 nm (Blau- und 
UV-Bereich) und mit einer korrelierten Farbtemperatur > 2700 K werden nicht 
eingesetzt. 

- Verwendung einer der Situation angepassten Lichtstärke: Hauptstraßen maximal 15 lux, 
Wohngebiete maximal 3 lux, Parkplätze 5-10 lux.  

- Ausstrahlung des Lichts ausschließlich nach unten und Vermeidung von Streuung in 
mehrere Richtungen durch entsprechende Konstruktion und waagrecht nach unten 
ausgerichtete Anbringung der Beleuchtungskörper 

- Verwendung insektendicht schließender Leuchtgehäuse mit einer Oberflächentempe-
ratur von maximal 60 °C. 

- Vermeidung von Streulicht aus dem Wohngebiet heraus, z.B. nach oben abstrahlende 
Beleuchtung (Kugelleuchten in Gärten).  

- Möglichst tiefe Anbringung der Leuchtkörper (z.B. bei der Beleuchtung von Fußwegen) 

- Verwendung von Zeitschaltuhren, um dauerhaftes Brennen von Gebäudebeleuchtung 
zu vermeiden (auch bei Parkhäusern oder innenliegenden Treppenaufgängen sinnvoll).  

- Idealerweise erfolgt ein Abschalten der dauerhaften (öffentlichen) Beleuchtung zwischen 
23:00 und 6:00 Uhr. In dieser Zeit ist die Umstellung des Betriebs auf Bewegungsmelder 
möglich.  

Ziel: Schonung der den Fledermäusen als Nahrung dienenden Insekten; Vermeidung von 
Streulicht.  
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7.1.5 Vorgaben zu Gehölzfällarbeiten und Gebäudeabriss 

Maßnahme: Die Gehölzstrukturen sowie Nischen an Gebäuden im Untersuchungsgebiet kön-
nen von mehreren Vogelarten als Brutstätten genutzt werden. Um eine unbeabsichtigte Tötung 
von Vögeln zu vermeiden, muss die Beseitigung von Gehölzen innerhalb der gesetzlichen 
Fristen nach § 39 Abs. 5 BNatSchG außerhalb der Brut- und Aufzuchtzeit von Vögeln (zwischen 
1. Oktober und 28. Februar) erfolgen. Gleiches gilt für den Abbruch der Gebäude.  
Ziel: Vermeidung der Tötung von Vögeln. 

7.1.6 Vogelfreundliche Fassaden 

Maßnahme: Durch bauliche Anpassungen kann der Vogelschlag an Fassaden deutlich gesenkt 
werden. Eine erhebliche Gefahr besteht durch große Glasflächen, die eine Durchsicht ermög-
lichen oder in denen sich die umgebenden Freiflächen, insbesondere Gehölze spiegeln. Auf 
verglaste Gebäude- und Balkonecken ist gänzlich zu verzichten, ebenso auf große Glasflächen 
in den genannten sensiblen Bereichen. Ist dies nicht möglich, empfiehlt sich die Verwendung 
von halbtransparenten Materialien (z.B. für Balkongeländer, Glasüberdachungen, Durchgänge 
oder die Verkleidung von Nebengebäuden) und flächigen Markierungen. Bei den Markierungen 
werden Linien- oder Punktmuster verwendet, die nach der österreichischen Testnorm (ONR 
191040) als hochwirksam getestet wurden (RÖSSLER & al. 2022, LFU 2014; ein gutes Praxis-
beispiel ist die Glasfront zu Durlacher Allee und Am Großmarkt von IKEA Karlsruhe). Alternativ 
können auch Schriftzüge, Logos oder kreative Grafiken/Muster genauso wirksam eingesetzt 
werden. Bei Geländern können auch Gestaltungsvarianten aus Metall anstelle von Glas 
verwendet werden. 

Ziel: Vermeidung der Tötung von Vögeln. 

7.2 Empfehlungen 

Schaffung von Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse im zukünftigen Gebäudebestand 

Maßnahme: Durch die Schaffung neuer Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse können die 
Bestandssituation und das Angebot an Fortpflanzungs- und Ruhestätten für Fledermäuse 
verbessert werden. Fledermäuse haben in den letzten Jahrzehnten große Bestandseinbußen 
erfahren, weil viele Quartiere zerstört wurden und die heutige Bauweise nur wenige Quartier-
möglichkeiten bietet: Viele potenzielle Spaltenquartiere werden verschlossen und es werden 
häufig Baumaterialien verwendet, die Fledermäusen keine Hangplatzmöglichkeiten bieten 
(Fassaden aus Glas und Metall, glatte Wände aus Trapezblech, Kunststoffverkleidungen usw.). 
An den neuen Gebäuden könnten mit geringem Aufwand Quartiermöglichkeiten für Fleder-
mäuse geschaffen werden. Wichtig ist dabei, dass sie von Anfang an mit eingeplant werden. 
Nachfolgend ein paar Beispiele: 

• Einbau von so genannten „Fledermaussteinen“ (spezielle Fledermauskästen aus 
Beton) in das Mauerwerk, 

• Belassen der Öffnungen an den Unterkanten von Dachblenden und Wand-
verschalungen, 

• Anbringen von Fledermausbrettern oder Fledermauskästen an der Hauswand, 

• Schaffung von Einflug- und Einschlupfmöglichkeiten in Zwischendächer und 
ungenutzte Dachräume (z.B. durch den Einbau von Lüfterziegeln ohne Siebeinsatz), 

• Stellenweise offen lassen von Dehnungsfugen. 

Ziel: Schaffung von Tagesverstecken und Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse. 
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8 Fazit 
Das Untersuchungsgebiet wird überwiegend von Fettwiese, Trittrasen und Acker eingenom-
men. Daneben gibt es die Gärten der Wohnhäuser der Graf-Eberstein-Straße mit Kiesflächen, 
Zierrasen und Ziergehölzen sowie ein größeres versiegeltes Areal mit zwei ehemaligen Produk-
tionshallen sowie einer Garagenreihe. 

Im Untersuchungsgebiet brüten 14 Vogelarten, sieben weitere Arten angrenzend südlich und 
östlich des Gebiets. Fledermausquartiere im Untersuchungsgebiet können weitgehend ausge-
schlossen werden. Eine für das vom Aussterben bedrohte Graue Langohr wichtige Flugtrasse, 
welche auch von weiteren Fledermäusen regelmäßig genutzt wird, wird durch das Vorhaben für 
das Graue Langohr erheblich beeinträchtigt. Daher ist eine Ausweichtrasse östlich der bishe-
rigen Flugtrasse funktionsfähig zu gestalten. Südlich des Untersuchungsgebiets jagen licht-
scheue Fledermausarten. Ein angepasstes Lichtmanagement und die Eingrünung des Gebiets 
am Südrand des Eingriffsbereichs sind einzuplanen. 

Im Osten des Untersuchungsgebiet kommt eine etwa 24 Tiere starken Mauereidechsenpopu-
lation vor, im Nordwesten eine etwa 10 Tiere starke Teil-Population der Zauneidechsen.  

Geschützte Pflanzenarten wurden im Untersuchungsgebiet nicht nachgewiesen.  

Um zu verhindern, dass es durch die Planung zu einer Auslösung von Verbotstatbeständen 
nach § 44 BNatSchG kommt, sind folgende Vermeidungs- und Ausgleichsmaßnahmen und 
insbesondere vorgezogene („CEF“ = continuous ecological functionality) Maßnahmen für die 
Artengruppen Vögel, Fledermäuse, Reptilien und Amphibien notwendig: 

• CEF-Maßnahme: Ausgleich entfallender potenzieller Habitate von Höhlenbrütern die 
Anbringung von sechs Nistkästen 

• CEF-Maßnahme: Erhalt von Habitaten der Zauneidechse, Schaffung von Ersatzhabita-
ten für Zaun- und Mauereidechse, Umsiedlung der Mauer- und eventuell Zauneidechsen 
aus dem Eingriffsbereich 

• CEF-Maßnahme: Herstellung dunkle Flugtrassen für Fledermäuse 

• Lichtmanagement zur Schonung von Fledermäusen 

• Entfernung der Gehölze und Gebäude außerhalb der Brutzeit von Vögeln (1. Oktober - 
28. Februar) 

• Gestaltung vogelfreundlicher Fassaden 

Weiterhin wird empfohlen: 

• Schaffung von zusätzlichen Quartiermöglichkeiten für Fledermäuse im zukünftigen 
Gebäudebestand  
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